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Die 
und 
Beſtellungen werden in der Expedition 

wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


eftiage, zweimal, am Montage nur Nachmittage 5 Uhr. 


Se. Mal der König haben Allergnädigſt geruht: wegen ganz 
beſonderer Leiſtungen aus Aulaß des vorjährigen Feldzuges gegen 
Dänemark, dem Major v. Meilen in Weſel, dem Hauptmann 
Pilet in Spandau, und dem Major Linz in Stralſund den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden 4. Klaſſe, ſowie dem Major Bartſch in Coblenz 
den K. Kronen⸗Orden 4. Klaſſe zu verleihen; den bish. Geh. Ob.⸗ 
Reg.» u. vortr. Rath im Kgl. Staats⸗Miniſterium, Hegel, zum 


Präſtdenten des Conſiſtoriums der Provinz Brandenburg, jo wie 


an Stelle des verſtorbenen Vice ⸗Conſuls Ed. Jacob in Catania 
den dortigen Kaufmann Joſ. Peratoner zum Vice⸗Conſul daſelbſt 
zu ernennen. 

Der Regierungs⸗Diätarius Schulz zu Berlin iſt zum Geh. 
Regiſtrator im Miniſterium für Handel ꝛc. ernannt worden. 


(W. T B.) Telegraphiſche nachrichten der Danziger Zeilung. 

Hamburg, 1. Febr. Der Senat hat in Folge der 
Aus gabe der Solawechſel Seitens der Norddeutſchen Bank 
bei der Bürgerſchaft den Antrag geſtellt, die Emiſſion von 
Banknoten oder irgend welchen andern Zahlungspromeſſen, 
welche als cou ſirendes Zahlungsmittel von Hand zu Hand 


und hoben 
bete 


en a 
nal-Anle 


Die Adreßdebatte und die Neden der Miniſter. 
Nachdem wir die vollſtändigen ſtenographiſchen Berichte 
über die Adreßdebatten im Herren» und Abgeordnetenhauſe 
geleſen, halten wir es für Pflicht, nochmals auf dieſelben, 
— —ͤ un2ꝛ—— —ñ— — — ꝑ—— — ͥ — 


mit Ausnahme der Sonn 


(Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


nigen kräftigen Vorgängern, aus Schelmen, die 
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und namentlich auf die Reden der Miniſter, zurückzukommen. 
Ueber die Adreſſe des Herrenhauſes und die über dieſelbe ge- 
wechſelten Reden können wir uns kurz faſſen. Das Land hat 
auch an dieſen Verhandlungen wenig Intereſſe genommen. 
Die Bedeutung, welche die Poſition des Herrenhauſes zu dem 
gegenwärtigen Conflict hat, iſt auch an ſich keine ſo ſehr er⸗ 
hebliche. Das Herrenhaus wäre nach der ihm durch die Ver⸗ 
faſſung gegebenen Stellung nicht in der Lage, eine ihm ge⸗ 
nehme Regierung auch bei einem Wechſel der Dinge wirklich 
zu ſtützen; es wäre nicht im Stande, einer energiſchen und von 
der liberalen Majorität des Landes getragenen Regierung 
einen für die Dauer wirkſamen Widerſtand entgegenzuſetzen, 
auch wenn die gegen eine ſolche Regierung gerichtete Majori⸗ 
tät Anfangs noch ſo ſehr groß wäre. Wir wiſſen nicht, ob 
etwa deshalb von mehreren Mitgliedern des Herrenhauses 
eine gewiſſe Geringſchätzung gegen jede Maſorität über⸗ 
haupt, ſo oft ſich nur dazu die Gelegenheit bietet, an den 
Tag gelegt wird. Jedenfalls durfte im Verlauf der Adreß⸗ 
Debatte Graf v. Kraſſo w die Frage, „was es über⸗ 
haupt mit der Malorität auf ſich bat“ ohne Widerſpruch zu 
finden, mit folgendem Citate aus Göthe beantworten: „Nichts 
iſt widerwärtiger, als die Maſorität; denn fie beſteht aus we⸗ 
! ſich akkom⸗ 
modiren, aus Schwachen, die ſich aſſimiliren, und aus der 
Maſſe, die nachtrollt, ohne im Geringſten zu wiſſen, was ſie 
will.“ Es iſt in der That wunderbar, daß der Redner ſolche 
Aeußerungen ohne Entgegnung gerade einer Majorität ge⸗ 
genüber ſagen durfte. 

Um ſo bemerkenswerther war es daher, daß Hr. v. Bis⸗ 
marck in feiner Rede gerade dieſer Majorität des Herren⸗ 
hauſes eine Art von Bedeutung in Bezug auf den Conflict 
beilegte, an welche gewiß bisher Wenige gedacht haben. 
Er bezeichnete nämlich den Conflict, der gegenwärtig ein 
Hemmſchuh für unſere ganze parlamentariſche und eben fo 
für einen weſentlichen Theil der Regierungsthätigkeit ift, nicht 
etwa als einen ſolchen, der zwiſchen der großen Maſorität 
der Wählerſchaft des Landes und der gegenwärtigen Regie- 


rung ſtattfindet, ſondern er nennt ihn „den Conflict zwi⸗ 


ſchen beiden Körperſchaften des Landtages.“ Aus 
ſeiner weitern Auslaſſung geht dann hervor, daß er den Ur⸗ 


hei er, habe, ohne die 
üttern, 


* Was ſich Berlin erzählt. 


Die in Berlin jetzt herrſchende Epidemie iſt die Tanz⸗ 
wuth : man tanzt an allen Ecken und Enden, auf parquetir⸗ 
tem Fußboden und gemeinen Dielen, in den böchſten und 
niedrigſten Regionen, in fürſtlichen Sälen, wo man ſich eine 
Einladung zur Ehre rechnet, und in ſolchen Localen, wo man 
ſchamhaft ſchweigt, wenn man dageweſen iſt. Alles tanzt, kleine 
und große, häßliche und ſchöne Kinder, ſelbſt Miniſter und Ab⸗ 
geordnete, obgleich die Letzteren keine großen Sprünge ma⸗ 


chen. Unter den verſchiedenen Bällen nimmt noch immer der 


„Subſcriptionsball“ im Opernhauſe den erſten Rang ein, 


wenn auch der Reiz der Neuheit längſt geſchwunden iſt. Jeder 
Fremde wird das gebotene Schaufpiel überraſchend und feen⸗ 


haft finden und auch der Einheimiſche mit Vergnügen den 
Anblick des taghell erleuchteten Rieſenſaals, der eleganten 
Toiletten und des reizenden Damenflors genießen. In die⸗ 
ſem Jahre war der erſte Subſeriptionsball überaus zahlreich 
befugt; man ſchätzt die Zahl der Anweſenden auf 3000 Per⸗ 
ſonen. Der ſchwarze Leibrock und die bunte Uniform hielten 
ſich ſo ziemlich das Gleichgewicht, dagegen überwogen die mit 
einem oder mehreren Orden Decorirten; faſt jede männliche 
Bruſt war mit Sternen und Kreuzen geſchmückt, während die 
Damen von Brillanten ſtrahlten, worunter, wie böſe Zungen 
behaupten, mindeſtens die Hälfte falſch geweſen ſein ſoll. 
Einen beſouderen Glanz verbreitete die Anweſenbeit der ho⸗ 
Yen und höchſten Herrſchaften, die zu den Klängen der Muſik 
teten impofanten Umzug hielten. Ihre Maſeſtät die Königin 
Har dei dieſer Gelegenheit eine weiße Atlasrobe mit einer 
Samt von Geloſpigen und einer Coiffüre von rothem 

Arden Demanten überſäet. Ihre Königliche Hoheit die 
Frau Kronprinzeſſin ein ſchottiſches Seidenlleid und einen 
Goldreif in den Haaren und die hier zum Beſuch verwei⸗ 
lende Prinzeſſin Alice von England, Gemahlin des 
Prinzen ven Heſſen Darmſtadt, eine Robe von blauem 
Drap d'Argent. Der Luxus und die Eleganz ber 
übrigen Toiletten war mitunter blendend; beſondere 
Beachtung fand ein Spigenkleid von echten Brüſſeler 
Points, deſſen Werth au 5000 Thaler von Kennern geſchätzt 
wurde. Die glückliche Beſitzerin und Gattin eines reichen 
Banquiers war der Gegenſtand des Neides für die meiſten 
anweſenden Damen, noch d zu, da fie außerdem Schönheit 
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langten feine geiſtvollen Vorträge am Kranker bett einen ſol⸗ 
hen Ruf, daß Würzburg der Sammelplatz für die Studi⸗ 
enden der Medizin aus allen Weltgegenden wurde und Nord⸗ 
deutſche, Schwaben und Schweizer, ſelbſt Engländer und 
Amerikaner ſich um den genialen, jugendlichen Lehrer ſam⸗ 
melten. Die Stadt ehrte ſeine Verdienſte durch Er⸗ 
theilung des Ehrenbürgerrechts, war aber ſo ſchwach, das 
iplom zurück zu verlangen, als Schönlein wegen ſeiner frei⸗ 
nigen Richtung in Conflict mit der bayriſchen Re⸗ 
zierung gerieth. Sein freier Geiſt vermochte ſich nicht mit 
en reactionairen Maßregeln derſelben zu befreunden und die 
z'olitiſch⸗religibſe Beſchränkung auf dem Gebiete der Wiſſen⸗ 
aft zu ertragen. Seiner Ueberzeugung getreu, verließ er 


alt 
as 


lichen Character der ganzen neueren Medizin begründete. Mit 


1865. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., angwärts 1 Tolr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen au: in Berlin: A. Retemeyer, in Letpz 
* & Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, 
ö furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmauns Buchhdig, 


Fügen 
rare 
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Weiter iſt in der Rede des Herrn v. Bismarck auch das 
bemerkenswerth, daß er es als eine beſondere Eigenthümlichkeit 
gerade der preußiſchen Verfaſſung bezeichnet, daß ſie „auch 
in Bezug auf das Budget die Uebereinſtimmung der drei 
Facloren der Geſetzgebung verlangt.“ Unſeres Wiſſens iſt 
dieſe Uebereinſtimmung in allen conſtitutionellen Berfafjun« 
gen auf der Welt erforderlich. Aber freilich haben wir nur 
in Preußen die Interpretation gehört, daß dieſe Ueberein⸗ 
ſtimmung gerade für das Nein erforderlich wäre, und daß 
man einen Poſten im Budget erſt dann als wirklich geſtrichen 
zu betrachten hätte, wenn alle drei Factoren mit der Strei⸗ 
chung einverſtanden wären. Darin ſtimmen wir jedoch (u. 
A. um des Vorzugsrechts willen, welches bei Finanzgeſetz⸗ 
Entwürfen und Staats haushalts⸗Etats in Art. 62 der Ver⸗ 
fafjung dem Abgeordnetenhauſe vor dem Herrenhauſe 
beigelegt iſt) dem Herrn v. Bismarck bei, daß jene drei Fac⸗ 
toren „in Betreff des Budgets zwar nicht abſolut gleich, aber 
gleich abſolut berechtigte, neben einander geſtellte Gewalten 
ſind.“ Nicht minder ſtimmen wir ibm bei, wenn er weiter 
ſagt: „Keiner von ihnen (der drei Gewalten) legt die Ver⸗ 
faſſung die Verpflichtung bei, ſich den beiden andern, oder 
eine den beiden andern unterzuordnen. Eben fo wenig legt 
die Verfaſſung einer der drei Gewalten das Recht bei, ein 
sic volo sie jubeo zu ſprechen, dem die andern ſich zu beu⸗ 
gen hätten.“ Nur ſchlimm, daß dieſe Sätze in der Praxis 
oft ſo interpretirt werden, als ob ſie ungefähr das Gegen⸗ 
theil von dem bedeuteten, was fie dem durch die Kenniniß 
der wirklichen Dinge nicht belehrten Hörer zu bedeuten ſchei⸗ 
nen würden. Wir werden das bei der Beſprechung der Ldreß⸗ 
Debatte im Abgeordnetenhauſe noch näher beleuchten. 

Was Herr v. Bismarck im Herrenhaufe über die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten ſprach, war nicht von einem ſolchen 
te daß wir zu einer weiteren Erörterung uns berufen 
ühlteu. 


Politiſche Ueberſicht. 

Der bereits bekannte Antrag des Abg. Kerſt und Gen. 
lautet: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die 
Aufhebung des Salzmonopols von der Kgl. Staatsregie⸗ 
rung zu fordern. Motive: 1) die bedeutenden Ueberſchüſſe, 
welche die Staatseinnahmen über die budgetmäßigen und 


geſetzlichen Ausgaben in den letzten Jahren ergeben haben, 


geſtatten weſentliche Steuer-Erleichterungen, namentlich auch 


für die ärmeren Klaſſen der Bevölkerung; 2) es giebt wohl 


keine ungerechter vertheilte Steuer, kein Monopol, welches die 
Entwickelung der Landwirthſchaft und der Gewerbe mehr 
hemmte, auf dieſelben einen fo allgemeinen ſchweren Druck 
ausübte, als das Salzmonopol, wie dies in der hier angebo⸗ 
genen Schrift von Kerſt: „Das Salzmonopol, in ſeinen Wir⸗ 
kungen beleuchtet“ näher auszuführen verſucht worden iſt. 
Der Antrag iſt unterſtützt durch: Freiherrn v. Hoverbeck, 
v. Rönne, Krieger (Goldapp), v. Saucken (Gerdauen), Dr. 
Ule, Donalies, Immermann, Jung, v. Hennig, John (Ma⸗ 
rienwerder), Gerlich, Dr. Bender, v. Saucken⸗Tarputſchen, 
Frentzel, Kleemann, v. Valentini, Dr. Langerhans, Dr. Löwe 
(Bochum), Dr. Faucher, Prince⸗Smith, Aegerter, Rolshoven, 
Pruß, Bellier de Launay, Dr. Virchow, Dr. Möller, Twe⸗ 
ſten, Auffermann, Kyll, Bresgen, Herrmann, Coupienne, 
Ludewig, Dr. Siemens, Gortzitza, Weeſe, Riefenſtahl, Wäch⸗ 
ter, Poſt, Dr. Bernhardi, Chomſe, Wilke, Schiebler, Parri⸗ 
ſeine bisherige glänzende Stellung, indem er einem Rufe an 
die Univerfität zu Zürich folgte. Hier wurde ihm bald die⸗ 
ſelbe Auszeichnung zu Theil, von allen Seiten ſtrömten die 
Schüler und Patienten herbei. Unter den Letzteren befand 
ſich auch die Gräfin von St. Leu, die Mutter Napoleons des 
Dritten, und der König Leopold von Belgien, der ihn häufig 
zu Rathe zog und ihm unter den lockendſten Bedingungen 
die Stelle eines Leibarztes antrug. Seine nachgeſchriebenen 
und gegen ſeinen Willen veröffentlichten Vorleſungen ver⸗ 
ſchafften ihm einen europäiſchen Ruf und waren im eigentli⸗ 
chen Sinne Epoche machend. Eine Reihe ausgezeichneter 
Schüler wirkten im Geiſte des hochberühmten Meiſters, der 
ohne ſelbſt als Schriftſteller aufzutreten, durch ſie eine gänz⸗ 
liche Umgeftaltung der Wiſſenſchaft herbeiführte. Längſt hatte 
ſchon die preußiſche Regierung ihre Aufmerkſamkeit auf Schön⸗ 
lein gerichtet, aber auch in Berlin ſuchte eine kleinliche Clique 
aus egoiſtiſchen Gründen ſeine Berufung zu hintertreiben, die 
endlich trog aller Intriguen in ehrenvollſter Weiſe im Jahre 1840 
erfolgte und faſt allgemein, beſonders aber von der ſtudirenden 
Jugend mit Jubel begrüßt wurde. Er fand wie überall, fo auch in 
Berlin, die höchſte Anerkennung und genoß nicht nur das 
vollſte Vertrauen ſeiner Standesgenoſſen und des Publikums, 
ſondern auch des verſtorbenen Königs, der ſich auch gemüth⸗ 
lich zu dem genialen, geiſtreichen Arzte hingezogen fühlte. 
Nachdem Schönlein faſt zwanzig Jahre ununterbrochen in 
Berlin gewirkt und gelehrt, zog er ſich nach ſeiner Vaterſtadt 
Bamberg zurück, veranlaßt durch den Tod des einzigen hoff⸗ 
nungsvollen Sohnes und durch manche unangenehme Erfah⸗ 
rung, die auch ihm nicht erſpart wurde Dort ſtarb er nach 
kurzem Krankenlager, allgemein verehrt und bedauert, aber 
fortlebend als einer der bedeutendſten Reformatoren der . 
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dizin. Wie Virchow mit Recht in ſeiner Rede betonte, war 
er es, der die objective Auffaſſung der Krankheitserſcheinun⸗ 
gen als erſte Forderung hinſtellte und den naturwiſſenſchaft⸗ 


dem herrlichen Geſange des Domchors: „Selig find die Todten“ 
ſchloß die erhebende Feier, welche auf alle Auweſende einen 
tiefen, bleibenden Eindruck machte. 

Eine befondere Thätigkeit entwickeln in dieſem Jahre die 
zahlreichen wiſſenſchaftlichen Vereine, welche durch interefjante 


Vorträge auch das größere Publikum anziehen und mit dazu 


beitragen, die ſtrenge Wiſſenſchaft immer populairer zu ma⸗ 


fins (Gardelegen), Dr. Techow, Dr. Koſch, Forſtmann, Tad⸗ 
del, Dr. Becker (Dortmund), Raffauf, Dr. Dieſterweg, 
Qual, Dr. Waldeck, Laßwitz, Runge, van der Leeden, Groote, 
Römer, Hagen, Hirſchberger, Schmidt (Randow), Dr. Eberty, 
Häbler, Zacher, Selten, Bertelsmann, Caspers, Meibauer, 
Teuchert, Leue, Löwe (Bielefeld), Lucas, Gerth, Dr. Lüning, 
Böck, Riel, Freiherr v. Seidlitz und Kurtzbach, Plehn, Sal⸗ 
feldt, Baron v. Värſt, Wachsmuth, v. Kirchmann, Schultze 
(Seehauſen), Schneider (Wanzleben), Duncker, Baur, Dr. 

ammacher, Köhler, Dr. Beitzke, Schmiedicke, Baſſenge 
Lauban), Harkort, Reichenheim, Michaelis. Dem Antraze 
iſt eine ſehr ſorgfältige vom Antragſteller ausgearbeitete 
Denkſchrift über die Nachtheile des Salzmonopols beigefügt. 
Kohlen, Eiſen und Salz, verlangt der Verfaſſer, müſſen für 
die Induſtriellen in Preußen ſo frei ſein, wie die Luft, die 
wir athmen, weil wir dann erſt mit England zu concurriren 
vermögen werden. 

Von ver Nützlichkeit und Nothwendigkeit des Kochſalzes 
für die organiſche Ernährung ausgehend, weiſt der Verfaſſer 
einerſeits die durch die Nonopoliſtrung gelähmte Production 
nach (an das Ausland verkauft die Verwaltung des Salz⸗ 
monopols nur jährlich 1099 Tonnen und löſt dafür ca. 27001) 
und andererſeits die dadurch in Preußen gegen andere Län⸗ 
der ſo unverhältnißmäßig vertheuerten Salzpreiſe, ſo wie die 
ungerechte Belaſtung gerade des armen Mannes und zwar 
am meiſten in den Landestheilen, in denen der Arbeitslohn 
am niedrigſten ſteht. In Verbindung damit werden ſchließ⸗ 
lich die großen Nachtheile dargeſtellt, die in der Induſtrie 
und der Landwirthſchaft im Allgemeinen dadurch erwachſen 
und die Aufhebung des Salzmonopols nothwendig er⸗ 
ſcheinen laſſen. 

Ueber die Verhandlungen in der vorgeſtrigen Sitzung 
der Gemeinde⸗Commiſſion haben wir bereits berichtet. Wir 
erwähnen nur noch genauer diejenige über die Petition betr. 
die Angelegenheit des Stadtrath Weller in Königsberg. 
Die Regierung zu Königsberg i. Pr. hatte dem Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher ihr Mißfallen darüber zu erkennen gegeben, 
daß er die Anfrage des Stadtrath Weller nach einer gegen 
ihn erkannten Disciplinarſtrafe, dahin, ob er noch das Ver⸗ 
trauen der Stadtverordnetenverſammlung, die ihn gemählt, 
befige, zum Gegenſtande einer Discuffion und eines bejahen⸗ 
den Beſchluſſes gemacht habe. Die Stadtverorpneten-Ver- 
ſammlung ſieht in dieſer Verfügung die Ausübung einer 
Disciplinargewalt, welche einen Verweis enthalte, und welche 
nach ihrer Anſicht der Regierung den Stadtverordneten gegen⸗ 
über nicht zuſtehe. Die Stadtverordneten Berfammlung 
wünſcht, nachdem ſie alle Inſtanzen beſchritten, Abhilfe durch 
das Abgeordnetenhaus. Nachdem der Regierungs⸗Commiſſa⸗ 
rius erklärt, daß die Regierung eine Disciplinargewalt über 
die Stadverordneten⸗Berſammlung nicht in Anſpruch nehme, 
beſchloß die Commiſſion einſtimmig, die Ueberweiſung der 
Petition an die Staats- Regierung zur Berückſichtigung vor⸗ 
zuſchlagen. 

In dem Etat der Marinever waltung beträgt die 
Einnahme für 1865: 44,560 %; für das Jahr 1864 betrug 
fie 22,280 , mithin 1865 mehr: 22,280 %. Die laufen⸗ 
den Ausgaben der Verwaltung betragen für 1865: 
1,373,847 ; im Jahre 1864 betrugen fie: 1,145,133 %, 
mithin 1865 mehr 228,714 %. Die einmaligen, außeror⸗ 
dentlichen Ausgaben betragen pro 1865: 1,607,245 , dar⸗ 
unter zur Anſchaffung von Schiffen 750,000 . Im Jahre 
1864 betrugen ſie 1,190,013 S mithin 1865 mehr 
417,232 R. Folgendes find die einzelnen Etats⸗Poſitionen: 
a) Herſtellung des Kriegshafens an der Nordſee und darauf 
bezuͤgliche Einrichtungen: Fortſetzung der Bauten 700,000 %, 
Beſchaffung eines Lootſer⸗ und Betonnungsfahrzeuges 15,000 
R. Arrondirung des fiscaliſchen Grundbeſitzes an der Jahde, 
Erhöhung und Entwäſſerung der Bauſtellen 7245 . b) 
Schiffsbau und andere Zwecke: Neubau von Schiffen und 
BZubesör 750,000 %. Fortbau der ſchwimmenden eiſernen 
Docks 30,000 . Land- und Waſſerbauten 55,000 %. Ber 
ſchaffung eines Dienſtgebäudes für das Marine⸗Miniſterium 
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Die miniſterielle „Prov.⸗Corr.“ widerlegt in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den officidfen Correſpondenzen die Nachricht 
von einer Einmiſchung Englands und Frankreichs in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage. Gleichwohl erhält ſich das 
Gerücht, daß Frankreich und England ſich neuerdings mit 


dieſer Frage beſchäftigten. Daß Frankreich vorläufig aus 
feiner Reſerve nicht heraustreten wird, haben die officiöfen 
Pariſer Zeitungen wiederholt verſichert; indeß ſchließt dieſe 
altung keineswegs eine gelegentliche Sondirung aus. Der 
orreſpondent der „Hamb. N.“ erklärt zwar ebenfalls, daß 
es richtig ſei, daß die in den Zeitungen erwähnten Aeußerun⸗ 
gen engliſcher und franzöſiſcher Blätter preußiſcheu Diploma⸗ 
ten gegenüber nicht gethan ſeien, daß ſie vielmehr auf ganz 
andere Sondirungen hin (von Wien aus?) gefallen ſeien. 


—— — 


Berlin, 1. Februar. Die Gemeinde-Bertretung der 
Stadt Stralſund hat an Stelle des bisherigen Ober-Bürger⸗ 
meiſters Fabricius den Senator Francke in erſter Linie prä⸗ 
ſentirt. Derſelbe hat die Beſtätigung erhalten. 

— Ihre Diajeftäten der König und die Königin wohnten 
geſtern Abend mit den übrigen Mitgliedern der Königlichen 
Familie der Soirée beim Finanzminiſter v. Bobelſchwingh bei. 
Die Commiſſion zur Erſtattung des Vorberichts an 
das Abgeordnetenhaus in der Budgetfrage gedenkt ihre Ar⸗ 
beiten bis Mitte dieſes Monats zu beendigen, ſo daß die 
Plenarverhandlung in circa 3 Wochen zu erwarten iſt. 

— (Bollöztg.) [Arbeiterverein] In der Verſamm; 
lung des Berliner Arbeitervereins am 30. Januar war auf 
der Tagesordnung die Beſprechung über das Salzmonopol 
und die Mahl- und Schlachtſteuer. Zur Einleitung der 
Beſprechung gab der Vorſitzende, Herr Bandow, ein Re⸗ 
ſumé aus den Schriften des Geh. R.⸗R. Kerſt über das 
Salzmonopol und des Herrn Dr. Maron über die Mahl ⸗ 
und Schlachtſteuer. Die Discuffion war eine fehr rege. Ge⸗ 
gen die Aufhebung der beiden die nothwendigſten Lebens mit 
tel vertheuernden Steuern ſprach Niemand direct: nur war 
von einer Seite der Zweifel angeregt, ob, wenn bie inbirec- 
ten Steuern wegfallen, die dann zu zahlende directe Steuer 
durch einen billigeren Preis der Nahrungsmittel würde aus⸗ 
geglichen werden. Man wies im Allgemeinen auf die Reſul⸗ 
tate hin, die bei Aufhebung der Beſchränkungen die Concur- 
renz herbeiführen werde, und außerdem auf den moraliſchen 


und politiſchen Werth der directen Steuer. Ueberhaupt wurde 


geltend gemacht, daß man eigentlich gegen unſer ganzes 
Steuerſyſtem mit allen ſeinen Benennungen in die Schranken 
treten müſſe. Alle unſere Steuern vertheuern die nothwen⸗ 
digſten Lebensbedürfniſſe und treffen zunächſt die Unbegüter⸗ 
ten. Eine einheitliche directe Einkommenſteuer nach Stufen 
würde die gerechteſte Steuer ſein und namentlich nur die Fa⸗ 
milienhäupter treffen und nicht, wie bei den indirecten Steuern, 
alle Familienglieder. Herr Preuß ſprach ſich ebenfalls für 
die directe Steuer aus, vorausgeſetzt, daß die Arbeiter, die 
nur bis 5 % Arbeitslohn erhalten, von der Steuer befreit 
bleiben; es wurde ihm aber energiſch erwidert, daß die Ehren- 
haftigkeit im Arbeiterſtande ſo groß ſei, daß man der paar 
Groſchen halber, die die Klaſſenſteuer verlangen und vielleicht 
nur den 15. Theil der indirekten Steuern ausmachen würden, 
die Ehre des Genuſſes der politiſchen Rechte nicht aufgeben 
werde. — Der Herr Vorſitzende theilte noch mit, daß der 
Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen näch⸗ 
ſtens eine allgemeine Verſammlung zur Beſprechung derſelben 
Frage veranſtalten werde. 

— Der ſeit vorigem Monat hier erſcheinende „Social⸗ 
Demokrat“, welcher die Laſſalle'ſchen Principien vertritt, bringt, 
wie er ſagt, aus glaubbarer Quelle die Nachricht, daß die 
Regierung eine Vorlage einbringen wird, in welcher den Ar- 
beitern unter Aufhebung ſämmtlicher Ausnahme ⸗Strafbeſtim⸗ 
mungen, alſo ohne alle Beſchränkung, das Coalitionsrecht er⸗ 
theilt wird. Die „Kreuzztg.“ theilt dies auch mit, giebt es 
aber „ohne Gewähr“. 

— (Oſtſ.⸗Ztg) Die Zahl der Civil⸗Einwohner in den 
Städten Preußens, welche über 75,000 Einwohner zählen, 
beirägt nach der letzten Saen e Vergleich — 1861: 

1861 


Berlin 607,000 523,930 
Breslau 155,360 138,651 
Rr Same 117,805 113,088 
Königsberg 94,796 87,092 
Magdeburg 91,028 84,159 
Steitin. . 81,591 74,356 
Danzig.. 78,080 72,280 


i 1225,60 1,093,550 b 
(Bei Magdeburg ſind die Vorſtädte mitgerechnet, bei Stettin 
bezieht ſich die Ziffer auf den Polizeibezirk, bei Danzig auf 


chen. Eine derartige Vorleſung des Herrn Dr. Hoppe im 
„Verein für neuere Sprachkunde“ beſchäftigte ſich mit der Be⸗ 
deutung des ſogenannten „Slang“ in der engliſchen Literatur. 
Das Wort ſelbſt läßt ſich ſchwerer erklären, als durch eine 
Reihe von Beiſpielen erläutern. Jeder Stand, jede Volks- 
klaſſe, der Student und der Kaufmann, der Handwerker und 
der Soldat, hat ſeine beſondern Ausdrücke, die allmälig ſich 
das allgemeine Bürgerrecht in der Sprache erwerben, wenn 
ſie auch anfänglich nicht anerkannt werden, So iſt das all⸗ 
gemein gebrauchte „humbug“ ein derartiges Slang⸗Wort, das 
noch im vorigen Jahrhundert von den Lexicographen ignorirt 
worden iſt. Die Parteinamen Wigh und Tories leiten ihren 
Urſprung von „Whigamone, Pferdetreiber“, oder gar von 
„hig“, ſaure Milch und von „tory", gieb Geld! her. Letz⸗ 
teren Ausdruck gebrauchten die räuberiſchen Horden in Ir⸗ 
land, welche unter dem Deckmantel der Religion und der Lo⸗ 
yalität ihre Plünderungen ausübten. Das Wort hocus 
pocus iſt eine Verſtümmelung der bei der Einſetzung 
des Abendmahls angewendeten Rede: hoc est corpus 
meum, das iſt mein Leib. Durch weitere Verkürzung iſt 
das engliſche hoax entſtanden, welches zur Bezeichnung eines 
ſpaßhaften Betruges, eines Jocus dient. Ganz in ähnlicher 
Weiſe verhält es ſich mit den drei Worten mob, nob und 
enob, welche, wie man im Scherze zu ſagen pflegt, die drei 
Stände Englands repräſentiren. Mobile vulgus, leicht be⸗ 
wegliches Volk, wurden nämlich die Banden genannt, welche 
1610 zu dem Grafen Shaftesbury ſtanden. Daraus ent⸗ 
ſtand mobility, Beweglichkeit, und ſchließlich mob, Pöbel, 
wie aus nobility, Adel, ſich nob bildete, während snob, ein 
gemeiner Menſch, ducch Zuſammenziehung aus sine nobili⸗ 
tate, ohne Adel, entſtanden zu fein ſcheint. Der populäre 
Spitzname „John Ketch“ für den Henker erinnert an den Na⸗ 
men des Elenden, der 1685 mit grauſamer Ungeſchicklichkeit 
den unglücklichen Herzog von Monmouth hingerichtet hat. 
Der faft in allen Sprachen wiederkehrende Ausdruck: „die 
Löwen des Tages“ rührt von den Löwen des Towers her, 
welche zu den Merkwürdigkeiten Londons zählten und ſpäter 
von jedem Gegenſtande gebraucht wurden, der das öffentliche 
Jutereſſe in Anſpruch nahm. — . 
In der Theaterwelt fand das vierzigjährige Künſtler⸗Jubiläum 
des genialen Schauſpielers Theodor Döring vielfache Theil⸗ 
nahme. Derſelbe wurde 1805 Be und zeigte bereits als 
vierjähriges Kind fein großes Nachahmungstalent, indem er 


den ihn in einer Krankheit behandelnden Arzt fo treu nach⸗ 
ahmte, daß feine treffliche Mutter ſich darüber entſetzte. Doch 
trug ihm fein Talent auf der Schule, wo er Lehrer und Mit- 
ſchuler copirte, meiſt nur Prügel ein. Urſprünglich zum Stu⸗ 
dium der Theologie beſtimmt, mußte er wegen der zerrütteten 
Vermögensverhältniſſe feiner Eltern dieſen Plan aufgeben 
und Handlungslehrling werden. Als Commis folgte er ſeiner 
ungeſtümen Liebe für die Schauſpielkunſt und wurde Mit⸗ 
glied des Berliner Liebhabertheaters „Urania“, der Wiege 
ſo manchen großen Talentes. Endlich ging er ſelbſt zur 
Bühne, wurde aber Abend für Abend ausgelacht, da er das 
Lampenfieber nicht ſo leicht überwinden konnte. Nachdem 
er ſich einige Zeit bei kleineren Geſellſchaften herum, 
getrieben, gelang es ihm in Breslau ein Engagement 
und auch Beifall in niedrig, komiſchen Rollen zu 
finden. Hier lernte er den trefflichen Director Au guſt 
Haake kennen, dem er nach Mainz folgte. Dieſem, 
der ſelbſt ein bedeutender Künſtler war, hatte Döring ſeine 
Ausbildung zu verdanken. Eine Aufforderung nach Mann⸗ 
heim verbeſſerte auch feine pecuniaire Lage. Der dortige Ju⸗ 
tendant, ein ausgezeichneter Pferdekenner, hatte die ſeltſame 
Gewohnheit, die Zähne der von ihm zu engagirenden Schau⸗ 
ſpieler zu unterſuchen. Da Döring ſehr ſchöne Zähne beſaß, 
erhielt er eine Zulage von 200 Gulden, die ihm ſehr will. 
kommen war. Als Gaſt machte er in Hamburg im eigentli⸗ 
chen Sinne Furore, ſo daß ihm der geniale Director Schmidt, 
dem Döring manche feiner beiten Rollen etzt nachſpielt, einen 
äußerſt günſtigen Contract bot. Er löſte denſelben, um einem 
Rufe an das Stuttgarter Hoftheater zu folgen, wo er dazu 
beſtimmt war, den berühmten Seydelmann zu erſetzen. Da 
ihm aber die dortigen Verhältniſſe, nicht behagten, ſo ging er 
nach Hannover, wo er bald der Liebling des Hofes und des 
Publikums wurde. Von Neuem war er dazu erſehen, Sey⸗ 
delmann, der indeß nach langen Leiden in Berlin geſtorben 
war, zu erſetzen, aber der König Ernſt Auguſt wollte ihn nicht 
gehen laſſen. Auf die Vorſtellung Dörings, daß er ein ge⸗ 
borner Preuße ſei und einen größeren Wirkungskreis in ſei⸗ 
nem Vaterlande finde, ſagte der originelle Fürſt in gebroche⸗ 
nem Deutſch: „Dummer Kerl! ich möchte auch lieber ſein 
König von England und muß doch bleiben in Hannover.“ 
Erſt auf Verwendung einer hohen Dame erhielt Döring ſeine 
Eutlaſſung und kam nach Berlin, wo er eine Zierde des Hof⸗ 
Theaters iſt. Max Ring. 


— 


den Stadtkreis, weil dieſe drei Städte als Feſtungen a 
nur außerhalb der Wälle ausdehnen knnen) 7205 2 
nahme der Civilbebölterung beträgt alſo über 10 pCt. (bei 
Berlin allein ca. 16 pCt.), und incluſive ca. 65,000 Mann 
Militair und Angehörige deſſelben wohnen beinahe 7 pCt. 
der Geſammtbevölkerung des Staats in den obeg aufgeführ⸗ 
ten Städten. 

— Die Nachricht aus Frankfurt a. M., daß Sachſen 
bei dem Bundestage einen Antrag in Betreff der das Preß⸗ 
und Bereinswefen regelnden Beſtimmungen geſtellt, iſt klar. 
Vermuthlich hat Herr v. Beuſt die Abſicht, am Bundestage 
etwas liberale Politik zu treiben. Die „Beidler'ſche Correſp.“ 
mit ihter bewährten Sympathie für Liberalismus und Con- 
ſtitutionalismus ſetzt auseinander, daß ſeitdem Preußen, „die 
Bahnen des Conſtitutionalismus betreten“, der Bund aufge⸗ 
hört habe, eine geſetzgeberde Macht zu fein. Darüber wird 
nun allerdings Niemand klagen, aber, wenn die „Z. C von 
den „Bahnen des Conſtitutionalismus“ ſo feierlich ſpricht, ſo 
muß ſie ſich ſelber doch dabei ſehr ſonderbar vorkommen. 

„Nach der „Kreuzztg.“ hat der meklenburgiſche 
5 ebenfalls eine Erklärung gegen „Schenkel“ 
erlaſſen. 

Hörde, 30. Jan. [An Präſident Grabow] i 
geſtern im „Fortſchritt“ eine Zuſtim mungsadreſſe beſchoſſen 
worden. h 

Frankreich. Paris, 30. Jan. Bis jegt haben ſich 
53 Prälaten gegen die Regierung ausgeſprochen, nämlich 5 
Cardinal⸗Erzbiſchöfe, 8 Erzbiſchöfe und 40 Biſchöfe. Eine 
neue Proteſtation, wenn auch von anderer Seite, iſt zum Kir⸗ 
chenſtreite noch hinzugefügt, nämlich die des türkiſchen Ger 
fandten in Turin, der in einem an das Pays“ gerichteten 
Schreiben gegen die Behauptung dieſes Blattes proteſtirt, 
daß die katholiſche Religion in der Türkei geächtet ſei. 

— (. Z.) Bekanntlich haben mehrere Studenten und auch ein 
Apotheker in von der „Opinion Nationale“ veröffentlichten Briefen 
gegen die von den Journalen gebrachten Behauptungen des Oberſt⸗ 
Lieuteuants Pietri, der das 52. Lin.⸗ Regiment vor dem Hauſe 
Proudhons an deſſen Begräbnißtage vorbeiführte, in ſehr ſcharfen 
Ausdrücken proteſtirt. Der Oberſt-Lieutenant ſoll nun dieſes übel 
aufgenommen, und wenn er auch das Schreiben der Studenten un⸗ 
berückſichtigt ließ, doch an den Apotheker einen Brief gerichtet ha⸗ 
ben, worin er ihm ankündigt, daß er ſeine Zeugen erwarte, um die 
Regeln des Kampfes zu ordnen; falls er jedoch ſeine Zeugen nicht 
ſende, werde er ſich in feiner Bude einfinden, um ihn jo zu tractie 
ren, wie er es verdiene. Der Apotheker berief ſeine Freunde zu⸗ 
ſammen, um ihnen die ganze Sache vorzutragen. Der Apotheker 
wollte losgehen, ſeine Freunde aber waren anderer Anſicht; fie woll⸗ 
ten keinen offenen Streit mit der Militärmacht, und der Apotheker 
gab nach, indem er aber zugleich erklärte, daß er den Oberſt⸗ 
Lieutenant, wenn er es wage, zu ihm zu kommen, über den Hau⸗ 
fen ſchießen werde. Der Letztere hat bis jetzt ſeine Drohung nicht in 
Ausführung gebracht. Die Sache iſt übrigens ruchbar geworden, 
* nuf Oberſt⸗Lieutenant wird wohl dieſelbe auf ſich beruhen laſ⸗ 
en müſſen. 

Italien. Turin, 28. Jan. (K. Z.) Leider hat die 
Beſeitigung der Verhandlung über die September⸗Ereigniſſe 
nicht jene Verſöhuung der Parteien herbeigeführt, auf welche 
es dabei im Grunde abgeſezen war. Dieſelden ſtehen mit 
unverminderter Gereiztheit einander gegenüber, und die fo 
dringenden Arbeiten des Parlamentes werden nothwendig dar⸗ 
unter leiden. Die Regierung wird dadurch in Verlegenheit 
gebracht; denn da nun die piemonteſiſchen Depuurten gegen 
das Cabinet arbeiten, wird es Gefahr laufen, bei erſter Ge⸗ 
legenheit in der Minderheit zu bleiben. Die Kammer wird 
daher möglichſt bald aufgelöſt werden und man wird ſich auf 


bei ranken der allernothwendigſten Geſetz⸗Vorſchlätze 
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Danzig, den 2. Februar. 

4 Auf der Börfe wurde heute erzählt, daß die Divi⸗ 
dende für das verfloſſene Jahr, welche der Verwaltungsrath 
der hieſigen Privatbank in den nächſten Wochen feſtſetzen wird, 
ſich an Ds Winter dürfte. 6 r 

. a iniſterium der geiſtlichen 2c. Angelegenhei 
hat, in Folge früher geſtellter er der i ge 
verſchiedenen Departements⸗Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Mair 
ſen-Unterſtützungskaſſen, durch den erſten Director der preu⸗ 
ziſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, Geh. Rechnungs⸗Nalh 
Tiede, die gemachten Verſchläge prüfen laſſen und das 
Reſultat dieſer Prüfung den betreffenden Lehrern Behufs 
Zuſtimmung oder Ablehnung mittheilen laſſen. Darnach 
würde für den Rezierungsbezirk Danzig bei der ein fachen 
Verſicherung (zu dem jährlichen Beitrage von 1 10 Zr) 
die Penſion von 10 auf 14½ A (bei zwei Empfangs berech⸗ 
tigten von 20 auf 29%), bei der höheren Verſicherun 
Eu dem jährlichen Beitrage von 2 A 20 Gr) von 16 au 
2a ½ (bei zwei Empfangsberechtigten von 32 auf 46 % 
erhöht werden können, wenn das Statut unverändert 
beſtehen bleibt. Dagegen könnte die Kaſſe, falls das Statut 
dahin abgeändert würde, daß für die Zukunft auch die 
Hinterbliebenen der bisher von den Rechten ausgeſchloſſenen 
proviſoriſch angeſtellten Lehrer, ebenſo die Bien und 
Waiſen derjenigen Mitglieder, deren Frauen 16 Jahre und 
darüber jünger ſind, penſtonsberechtigt würden, bei der 
einfachen Verſicherugg nur 13 reſp. 26 , bei der dop⸗ 
pelten Verſicherung 20% reſp. 41 % als Penſion zahlen. 

In dem geſtern anberaumten Termin vor dem Magie 
ſtrats,Deputirten Herrn Büreau-Vorſteher Rindfleiſch ga⸗ 
ben die erſchienenen Mitglieder der ꝛc. Wittwenkaſſe des 
ſtädtiſchen Bezirks die Erklärung ab, daß ſie 1) die darzebo⸗ 
tene Erhöhung der Penſtonen, jo gering dieſelbe auch ſein 
möge, dankbar annehmen; 2) von einer theilweiſen in 
Vorſchlag gebrachten Abänderung des Statuts aus dem 
Grunde Abſtand nehmen, weil ſie die bisherigen bezüglichen 
Beſtimmungen in allen Theilen als unzwedmäßig erachtet 
und ſich auf Grund derſelben keine weſentliche und aner⸗ 
kannt nothwendige Verbeſſerung der hilfsbedürftigen Lage 
der Wittwen und Waiſen bewirken laſſe; demzufolge beantragen 
für 3) den Entwurf eines neuen Statuts, nach welchem es den 
Mitgliedern freizugeben, ihren Hinterbleibenden als Penſion 
ein 10 1 85 von 30 er gi von 75 
jährlich zu ſichern. (Die Beiträge wer einer Scala 
9 Naher die verſchi denen Altereſiufen Berückſichtigung fine 
den, zu beſtimmen fein.) Hierbei Jollen auch die Hinterblie- 
benen proviſoriſch angeſtellfer Lehrer, fo wie die Nachbleiben⸗ 
den derjenigen Mitglieder, deren Frauen 16 Jahre und dar⸗ 
über jünger, Anrechte erhalten. Die Intereſſenten beantragen 
ferner 4) die Vereinigung ſämmtlicher Departements⸗Witt⸗ 
wenkaſſen in eine Landeskaſſe, analog der allgemeinen 
Beamten⸗Wittwenkaſſe des preußiſchen Staates. Schließlich 
wüunſchen die Mitglieder 5) daß, fo lange das gegenwärtige 
Statut giltig, nur ein Zehntel der Zinfen und außeror⸗ 
dentlichen Einnahmen der Kaſſe zum Capital geſchlagen werde⸗ 
neun Zehntel aber den Wittwen und Waiſen zu Gute komme; 
jo wie 6) die Unterbringung der Capitalien des Inſtitute 
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zu einem höheren Zinsfuß, als bisher, namentlich auf ſichere | Su gelebt habe und viel gemißhandelt worden ſei. Sie wech⸗ 


otheken. 
dar (Eingeſ) Von der jüngſt bei der Lätſch⸗Feier veranftalteten 
Sammlung find dem Frauen⸗Verein für nothleidende Lehrer⸗ 
Wittwen zu Händen der Frau Oberlehrer Brauſer 10 Aa 
zum Reſervefonds übergeben worden. Die andere Hälfte der 
Sammlung wird an Lehrerwittwen auf dem Lande vertheilt 
werden. Obne Zweifel wird dem „Frauensereir vom Er⸗ 
trage des letzten Concerts auch etwas zufließen. Denn dieſer 
Frauenverein iſt es eben, welcher dis ere zum Beſten 
der Lehrerwittwen hervorgerufen hat. Bisher. ft auch, mit all» 
einiger Ausnahme des Concerts bei der Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Verſammlung, der Frauenverein ſtets bedacht, ja ihm ſogar 
der ganze Betrag übermacht worden. h 
Ertrag in andere Hände gebt, ſo würde die Quelle, welche 
der Frauenverein hervor erufen, für ihn verſiegen, und das 
wird man doch nicht wollen. Er giebt jährlich 12 %, was 
wohl zu beachten, während die Vertheilung durch andere 

ände nur eine Unterſtützung von ca. 5 bis 7 % alle zwei 
Sa — denn fo oft findet gewöhnlich ein Concert ftatt — 
gewährt. Wenn er aber bei den Concerten leer ausgeht, fo 
kann er auf die Länge 12 % nicht geben. Es iſt ein großer 
Irrthum, zu wähnen, die Kaſſe des Frauenvereins geſtatte 
keinen genauern Einblick. Sie ſteht unter Aufſicht des 
Polizei - Präſidiums, legt jährlich genaue Rechnung, 
und geſtattet jedem befugten Frager jeberzeit alle nur 
irgend erwünſchte Auskunft. Schließlich ſei noch mitgetheilt, 
daß bei Gelegenheit des letzten Concerts von einer Hand, die 
nicht genannt fein will, 10% dem Frauenverein direct über 
mittelt worden. Solchem Beiſpiele wird ſicher auch das Con⸗ 
cert⸗Comité folgen. 

* Das Vorſteher⸗Collegium des hieſigen Lazareths macht 
darauf aufmerkſam, daß die Aufnahme von Kranken, die nicht 
auf dem Wege der Armenpflege zugewieſen werden, nur gegen 
Zahlung eines Koſtenvorſchuſſes von 12½ % (des Betrags 
von 30 Tagen Verpflegungskoſten) erfolgen kann; dieſer Vor⸗ 
ſchuß muß ohne Aufforderung nach Abſorbirung deſſelben er— 
neuert werden. f 

* [Schwurgerihts- Verhandlung am 1. Februar.] Am 
6. Novbr. v. J. Abends zwiſchen 10 und 11 Uhrßziſt in dem Wohn- 
baufe des Halbbauern Joſeph Wieezon in Bieszkowitz im Stroh: 
dach Feuer ausgekommen und wurde durch einige Hände voll Schnee 
gedämpft. Der Einwohnerſohn Franz Drewa in Zaloezno iſt an 
geklagt, dieſen Brand vorsätzlich angelegt zu haben. Es ſprechen 
ſolgende Verdachtsmomente gegen ihn: Von dem Wohnhauſe des 
Joſeph Wieczon aus entdeckte und verſolgte man im friſch gefallenen 
Schnee die Fußſpur eines Mannes, welche auf den Weg nach 
Bieszkowitz, biefen entlang, ſodann quer feldein über Anhöhen, Grä— 
ben und Wald auf den Weg nach Zaloszno und demnächſt auf das Ge— 
höft des Johann Drewa bis an deſſen Pferdeſtall führte. In dem 
1 befand ſich der Angeklagte; er war vollſtäudig ange⸗ 

eldet, nur ſeine Stiefeln hatte er abgezogen, ſie waren ganz naß, 
und erklärte er auf Befragen dieſe Stiefel als ſein Eigentbum. 
Eine ſoſort angeſtellte Vergleichung dieſer Stiefeln und der verfolg- 
ten Spur ergab, daß jene vollſtändig und genau in dieſe hinein⸗ 
paßten, und daß ins beſondere die Eigenthümlichkeiten des Nägelbe- 
ſchlages den Eindrücken im Schnee durchaus entſprachen. Als Mo- 
tin für die Brandlegung durch den Angeklagten wird Seitens der 
Auklage feine Eiferſucht gegen den Halbbauerſohn Joſeph Wieczon 
hingeſtellt. Angeklagter hatte bis in den Sommer 1864 hinein ein Lie- 
besverbältuiß mit einem Mädchen unterhalten, welches ſpäter der 
Joſeph Wieczon gebeirathet hat, und Angeklagter bat hierüber ſeinen 
Mißmuth ausgeſprochen. In ſeiner Entlaſtung hat Angeklagter 
durch Zeugen nachzuweiſen verſucht, daß er am 6. November bie 
11 oder halb 12 Uhr Nachts in der Wohnung ſeines Vaters Karte 
geſpielt und ſodann zu Bett gegangen iſt. Einige Zeugen erklären 
dieſe Behauptung als unrichtſg, wogegen andere Zeugen — freilich 
die Brüder und die Schweſter des Angeklagten — dieſe Behaup⸗ 
tung eidlich beſtätigt haben. Judeß modificirte die Schweſter des 
Angeklagten noch kurz vor der Vereidigung ihre Ausſage. Die Ge⸗ 
ſchwornen ſprachen das a ans. Der Gerichtshof di 
auf 10 Zahre Se — it dieſer Verhandlung wurde 


speriode geſchloſſen. 0 
—— ern Mittag find von hier mittelſt Eifenbahn 11 zu Zucht 


bausſtrafe Verurtheilte, und zwar 7 nach Graudenz und 4 nach 
Mewe in die Strafanftalten abgeführt worden; unter den letzteren 
befindet ſich der ehemalige Handlungsdiener Feldbrach. Ferner 
11 andere in die Correclionsanſtalt nach Graudenz. 
lTraject über die Weichſel.] Terespol und Culm 
mit jederlei Fuhrwerk über die Eisdecke bei Tag und Nacht; 
Warlubien und Graudenz zu Fuß über die Eisdecke bei Tag 
und Nacht; Czerwinsk und Marienwerder regelmäßig mit 
Wagen bei Tag und Nacht. a 
Rehden. (G.) Am 30 v. M. verſammelten ſich die 
katholiſchen Geiſtlichen des Dekanats Rehden zu Jablonowo 
und beſchloſſen, eine Adreſſe an den Biſchof von Culm zu 
richten, worin fie ihn um feine Vermittelung. dafür bitten, 
daß die deutſche Sprache in den polniſch⸗katholiſchen Schulen 
in der Weiſe, wie bisher, durch Hilfe der polniſchen Sprache 
gelehrt werden dürfe. 
3 Pelplin, 30. Januar. (G.) Der Vorſtand des pol⸗ 
viſchen landwirthſchaftlichen Vereins in Pehsken zeigt in der 
letzten Nummer des „Przyjaciel ludu“ an, daß die Notiz des 
„Geſelligen“ in Betreff der Ausweiſung des bierſelbſt wohn⸗ 
haften ehemaligen Buchhändlers Stefanski aus gedachtem 
Vereine vollſtändig richtig ſei. Er bemerkt, daß ebenſo, wie 
ihn der Verluſt eines ſo eifrigen Mitgliedes ſchmerzen würde, 
er erwarte, daß die Schritte, die Herr Stefanski vermuthlich 
einſchlagen werde, um jene Anordnung rückgängig zu machen, 
Erfolg haben werden. Wir fügen hinzu, daß in der letzten 
Sitzung des gedachten Vereins Seitens des Domainen Rent⸗ 
Amts zu Mewe ein Gendarm mit der ſchriftlichen Weiſung 
erſchien, daß, falls Herr Stefanski in der Verſammlung ir⸗ 
gend wie geduldet werden ſollte, dies die ſofortige Auflöſung 
zur Folge haben würde. Auch ſollen Seitens der Behörden 
Maßregeln getroffen worden ſein, um zu verhindern, daß 
St. als „Ehrenmitglied“ in den Gt. Joſephs⸗Lehreroerein 
aufgenommen werde. . l 
Heiligenbeil. Der Director der hieſigen Gerichte 
Deputation, Kreisgerichtsrath Leyden, it auf feinen Ans 
trag vom 1. April e. ab an das Kreisgericht in Königsberg 
Verſetzt worden. } l 
vom Dem Hauptmann v. Schmeling, Artillerie⸗Offizier 
m Plat in Pillau, iſt wegen ganz beſonderer Leiſtungen 


im vorſährz „Orden 4. Kl. ver⸗ 
liehen 5 Feldzuge der Rothe Adler⸗Or 


Vermiſchtes. ER 
P 1 Don Jan. In ne bildet eine geheimnißvolle 
Geſchichte 90 lich gespräch. In einem Haufe der Rue Tilſit ent · 
deckte man r ume Frauenzimmer von ungefähr 35 Jahren, 
das in einer von > eingeſperrt war. Dieſes Haus war 
ſeit langen Jahren einem Manne und deſſen Frau bewohnt. 
Die Frau war vor . zwei Jahren und der Mann vor un⸗ 
gefähr 14 Tagen geſtorben. Kon: lange er lebte, hatte er Niemals 
den bei ſich empfangen, beſſen = nach feinem Tode betrat zum er. 
en Male ein Fremder eſſ 15 10 ls Das Frauenzimmer war 
ganz blödſinnig. Man konnte ihr nur herausbringen, daß ſie 
die Tochter der belden Eheleute ſei, in dem Loche ſeit ihrem elften 


enn nun der ganze 


lte die Wäſche alle Jahre und den Grund ihrer Einſperrung 
1 fie nicht, auch erinnerte fie ſich nicht, je beſſere Tage verlebt 
zu haben. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 2. Februar 1865. Aufgegeben 2 Uhr 15 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr 30 Min. 


9 95 Kauſluſt Letzt. e oft 312 Pfandb 83380 
oggen ohn uſt, pr. 35 Pfandbr. 
1 3% 342 Se 88 83 
ebruar 28 04 34 do. 4% do. 94 — 
März⸗April .. 34 34 [Preuß. Rentenbriefe 97 9 
böl Feb. 115 121 eſtr. National⸗Anl. 70% | 705 
Spiritus do... . 13%, 134 Ruſſ. Banknoten. 78% 78 
5% Pr. Anleihe . 106 | 106 N Br Däet — 108 
44% do. . 1015 1024 Oeſtr. Eredit⸗Actien. 844 84 
Staatsſchuldſch.. 91 914 JWechſelc. London . 6.204 — 


Hamburg, 1. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen ruhig. Oel feſt, Mai 25 ¾ —25%, Oct. 25% 
— 25½. Kaffee⸗Markt abwartend; man ſieht der Rio⸗De⸗ 
peſche mit großer Spannung entgegen. Zink feſt. 

Amſterdam, 1. Februar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ftille. Petersburger Roggen partienweife 6 Fl. 
niedriger, ungedörrter Roggen flau und ſtill. Termine 2 Fl. 
niedriger. Raps Frühl. 67½, Herbſt 67. 

London, 1. Februar. Getreidemartm (Schlußbe⸗ 
richt.) Getreidemarkt unverändert. Bedeutende Hafer⸗Ein⸗ 
fuhr. — Schönes Wetter. 

* Leith, 1. Februar. (Cochrane, Paterſon u. Co.)] 
Wochen « Import (in Tons): 1110 Weizen, 1026 Gerſte, 87 
Bohnen, 2363 Säcke Mehl. — Schottiſcher Weizen unverän⸗ 
dert, alter fremder holte im Allgemeinen letzte Preiſe, wenig 
Umſätze, neuer eher billiger. Mahlgerſte gedrückt, andere Ar⸗ 
tikel unverändert. — Thauwetter. 

London, 1 Februar. Conſols 89%. 1% Spanier 40. 
Sardinier 79. Mexikaner 28 . 5% Ruſſen 90%. Neue Ruſ⸗ 
fen 89%. Silber 61%. Türkiſche Conſols 52%. 

Liverpool, 1. Februar. Baumwolle: 10,000 Ballen 
Umſatz. Beſſere Stimmung. Preiſe ½ — 1d höher. 

Upland 22%, fair Dhollerah 17%, fair Oomra 16% 
—17, Bengal 10. 

Paris, 1. Februar. 3 Rente 67, 20. Italieniſche 5% 
Rente 65, 00. 3% Spanier 40%. 1% Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 450, 00. Credit- mob. 
Actien 967, 50. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 547, 50. — Die 
Börfe war anfänglich feſt. Die Hauſſe ſchien geſichert, aber 
ungünſtige Berichte über die Londoner Börſe und Gerüchte 
von erneuten Ruheſtörungen in Turin beunruhigten. Das 
Gerücht, daß viele Stücke abgenommen werden würden, fand 
keine Beſtätigung. Die Contremine benutzte aber daſſelbe, 
um die Courſe zu drücken. Bald waren alle Effecten niedriger 
und angeboten. 

Petersburg, 31. Januar. Wechſelcours auf London 3 
Monat 31½ d, auf Hamburg 3 Monat 27 ½ Sch., auf 
Amſterdam 3 Monat 152½ Ct., auf Paris 3 Monat 325% 
Cts. Neueſte Prämien Anleihe 101. Impeérials 6 Rbl. 32 
Kp. Gelber Lichttalg 7 Auguſt (alles Geld im Voraus) 
45 ½, do. do. (mit Handgeld) 47. 

Danzig, den 2. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 120 — 
123 — 125/27 — 128/29 — 130 31 &. von 50/53/56 — 
58/59/61 — 62/63/64 — 65/66/67% Hr nach Dualität 
d 85 A. 
Roggen 120/24 — 126/128 % von 35/36 ½ —37—37 / Fr: 
Erbſen 4046 Pr Jr 90. h 
Gerſte, kleine 105 — 1104. von 27 — 31 , große 110— 
11622. von 31 —35 Dr ; 
get 21— 24% Dr 
piritus 13%, 13%, % 9 8000% bezahlt. 

Getreide-Börſe. Wetter: Froſt. Wind: NO. Auch 
heute konnten an unſerm Markte nur 60 Laſt Weizen zu 
gedrückten Preiſen verkauft werden, denn die Kaufluſt war 
nur ſchwach vertreten. Bezahlt für 129/04 blauſpitzig zZ. 
327, 124/5, 125 hellfarbig 72 350, 125 % hellbunt 2 
366, 126/7.% hellfarbig ZZ 367%, 127/8.% hell, 129/30 
bunt 2.380, 13044. bochbunt . 400, 2. 405 Yor 85 &. 
Roggen flau und billiger. 124% 2.219, 125% . 
220%, 2.220, 127%, 121/84 2.225 Yer 81 %. — 
Weiße Erbfen Z 273, . 279 . Y. — Spiritus 
13%, 137 A bezahlt. 

Beſtände ult. Januar: 21,140 Laſt Weizen, 3150 Laſt 
Roggen, 405 Laſt Gerſte, 70 Laſt Hafer, 390 Laſt Erbſen, 
1685 Laſt Rübſen, 100 Laſt Leinſaat. 

Königsberg, 1. Febr. (K. H. Z.) Wind: Oſt. — 4. 
Weizen unverändert flau, hochbunter 120/1307, 50/68 Pr: Br., 
119/120 84. 47 Sn bez., bunter 120/130 J. 40/65 . Br., 
123% 50 Gr. bez., rother 120/130 % 40/65 Gr Br., 122% 
48% Gr: bez. — Roggen matt, loco 110/ 120/126 #. 30/34 
—37 An bez.; Termine unverändert, 80 67 % Febr 35% 
Sr Br., 34% Gr Gd., e Frühl. 38 %, Br., 37 . Gd., 
120.46, %. Mai - Juni 38 % Br., 37 Gr Gd. Gerſte 
flau, große 95/112 24. 25/35 Dr, kleine 95/110 24. 25/35 Sr. 
Br. Hafer unverändert, loco 70/82 * 19/27 Gr Br. Erb⸗ 
fen ſtill, weiße 30/55 Dr, graue 30/80 Gr, grüne 30/52 Br 
Br. Wicken 43 Gr bez. Leinſaat geſchäftslos, feine 108 
112 #4. 75/100 Sr, mittel 104/112 2, 55/75 Ar, ordinäre 
96/106 % 35/50 Ar Br. Kleeſaat rothe 16/26 , weiße 
14/22 % or C. Br., 17 % bez. Thimotheeſaat 8/12 % 
der Gr. Br. Leinöl ohne Faß 12%, A, Rüböl 12% K. 
ue Ch. Br. Leinkuchen 54/65 Pr, Rübkuchen 50/52 Br per 
R. Br. — Spiritus. Den 31. Jan. 9% Febr. gemacht 
14¼ M o. F.; den 1. Febr. loco Verkäufer 14% , ger 
macht 13%, A o. F, Käufer 13% MR o. F. % Febr. 
Verkäufer 14%, 15 Käufer 13% o. F.; year Frühi. Ver⸗ 
käufer 15%, %, Käufer 15% R incl. F.; % Juli⸗Aug. Ver⸗ 
käufer 16%, inel. F. in monatlichen Raten; e Sept. 
Verkäufer 16% &., Käufer 16% M incl. Faß Mer 8000 
pCt. Tralles. 

Bromberg, 1. Februar. Mittags — 2°, Weizen 44 
24% 8 % — Roggen 27/29 Aa — Gerſte 25/27 „ — 
Erbſen 30/34 % — Raps 84 %, Rübſen 82 , afer 
16%, — 18 % Kartoffeln 15 Dr. Jar Scheffel. — Spiritus 
12% % Ser 8000 % Tr. a a: 

„Stettin, 1. Februar. (Off. Ztg.) Weizen wenig 
verändert, loco r 85 l gelber 47 — 53 % bez., 83/8584, 
gelber Febr.⸗März 52%, % bez. u. Br., Früh. 54 ¼ AM bez, 
Gd. u. Br., Mai⸗Juni 55 ½ Gd., Juni⸗ Juli 56 % Gd., 
Juli-⸗Aug. 57 % Gd. Ka, 1 unverändert, 9er 2000 4 


loco 33% — 34½ n bez., Frühl. 34 ½ ½ Br. u. Gd., 
Mai⸗Juni 34% A bez., 35 % Br., Juni⸗Juli 36 & Br. 
u. Gd. —Gerſte loco Jr 70% 28% —30 . bez.— Hafer loco 
7 500“. 22 ½ — 23 n bez., 47/508. Früh. 23 ½ A Br., 23 
% Gd. — Erbſen loco 41 % bez. — Rüböl behauptet, loco 


11% & Br., Febr. und Febr.» März 114, % bez. u. Br., 
April⸗Mai 11% % bez. u. Br., % % Gd., Sept.⸗Oct. 
11% % Br., ½ % Gd. — Spiritus behauptet, loco ohne 
Faß 12% A bez., Febr.⸗ März 12% % Gd., Früh. 13% 
% Gd., Mai ⸗Juni 13%, „ Gd., Juni⸗Juli 14 bez. 
u. Gd., Juli⸗Aug. 14% % bez., % R Gd. — Angemeldet: 
10,000 Ort. Spiritus. — Leinſamen, Pernauer 16, 16% 
R bez., Rigaer 14 % bez. — Baumzl, Malaga auf Lief. 
15% A tr. bez. — Reis, fein. Arracan 5% % tr. bez. — 
Roſinen 1863er Cisme 8% R ir. bez. — Hering, Schott. 
crown und full Brand 13% & tr. bez., Ihlen crown Brand 
9% & tr. bez. 

Berlin, 1. Februar. Weizen Jar 210044, loco 45-57 
, nach Qual. — Roggen Yar 2000 2. loco neuer 35 ¼ 
ab Bahn und ab Boden bez., 35% — % & frei Mühle bez., 
neuer Mittelw. 35% % fr. Haus, Febr. 34% Mr bez. u. 
Gb., 4 „, Br., Febr. März 34 7 bez., Früh 34% 34 
R bez. u. Gd., % % Br., Mai- Juni 35 — 34% % bez., 
Br. u. Gd., Juni ; Juli 36—35 % — / Ra bez. u. Br., 35% 
%. Gd., Juli⸗Aug. 36% — Ar bez. — Gerſte Yar 
1750 8 große 27 32 ½ , kleine do. — Hafer ½ 120088. 
loco 20½ — 23 N, Febr. 21 % Br., Febr.⸗März do., Frühj. 
21¼ Ar bez., Juni⸗Juli 21% % Br., Juli⸗ Aug. 22% . 
nom., Aug.» Sept. 23 ¼½ % Br. — Erbſen Jar 2250 8. 
Kochw. 40 — 50 % — Rüböl Me 1008, ohne Faß loco 
11% R Br., Febr. 11% — % A bez. u. Gd., % M Br., 
Febr.⸗März do., März⸗April 11% Br., April⸗Mai 11%, 
— /. — R bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni do, Juni⸗Juli 
11% 8 7 2%½% Ar bez, Sept. „Oct. 11 - „4 — Ä Pa 
bez. — Leinöl loco 12% A — Spiritus Jar 8000% loco 
ohne Faß 13 Ar bez., Febr. 13¼ — ½ n bez. u. Br., % 
% Gd., Febr.⸗März do., März⸗April 13 ¼, A bez. u. Gd., 
½% h Br., April⸗Mai 13%. — Ra bez. u. Br., %% R 
Gd., Mai- Juni 13% = 2° 15 Rp bez., 55 . Br., 5 Ra 
Gd., Juni⸗Juli 14½ — ½% A bez. u. Br., % m Gd., 
Juli⸗ Aug. 14% — % % bez., Aug.» Sept. 14% — % 
. bez., Sept.» Det. 14% % bez. — Mehl. Wir notiren: 
Weizenmehl Nr. 0. 3% — 3½ , Nr. O. u. 1. 3% — 3 ½ 
h Roggenmehl Nr. 0. 2% — 2½ A, Nr. 0. u. 1. 2, — 
2% % Yaa Ce. unverſteuert. — Beſchränkter Verkehr zu un⸗ 
veränderten Preiſen. 

* London, 30. Januar. [Kingsford & Lay.] Die Zu⸗ 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
550 Qrs. von Hamburg. Von fremdem Mehl erhielten wir 
75 Fäſſer von Newyork, 100 Säcke von Dünkirchen, 100 von 
Rotterdam und 770 von St. Valery. — Mit Ausnahme eines 
Schneefalls am geſtrigen Abend und dieſen Morgen war das 
Wetter ſeit Freitag ſchön, der Wind variirte zwiſchen NO. 
und SO. — Die Zufuhr von Weizen aus Eſſex und Kent 
zum heutigen Markt war wiederum ſehr klein und ward zu 
den Preiſen von heut vor acht Tagen geräumt. Der Beſuch 
war mäßig und fremde Weizen wurden vernachläſſigt, jedoch 
iſt der Werth derſelben unverändert. —Gerſte, Bohnen u. Erbſen 
notiren wir wie früher. — Der Haferhandel war langſam und 
letztwöchentliche Preiſe wurden kaum behauptet. — Mehl iſt 
feſt zu früheren Raten. 

Weizen engliſcher alter 40 — 54, neuer 39—51, Dan⸗ 
ziger, Königsberger, Elbinger Jar 496144, alter 41 — 46, 
neuer 39 — 43, do. extra alter 46 — 51, neuer 44 — 46, 
Roſtocker und Wolgaſter alter 41 — 46, neuer 41—43, Pom⸗ 
merſcher, Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 40 — 
45, neuer 41 — 42, Schwediſcher und Däniſcher alter 38 — 
42, neuer 39 — 41, Petersburger und Archangel alter 37 
— 41, neuer 37 — 39, Saxonka, Marianopel und Berdiansk 


alter 39 — 41, neuer 39—40, Polni d ; 
alter 38 — 43, neuer 38 —39. Polniſcher Odeſſa und Ghirka 


* New⸗Nork, 13. Jan. [Wm. Salem & Co., Schiffs. 
mäkler, 110 Pearl Street.] Das Ausbleiben der 580 f 
ſchen Poſten bis auf dieſen Nachmittag wirkte natürlich nach⸗ 
theilig auf unſern Frachtenmarkt und wurden wenige Char⸗ 
ters und Fracht⸗Engagements zu Stande gebracht. Nicht mer 
nig hat auch das Fallen der Gold⸗Prämie dazu beigetragen, 
um ſo mehr als Preiſe von Waaren nicht gleichförmig mit 
derſelben wichen und Verlader ſomit abgehalten wurden ihre 
Ordres auszuführen. Wie verlautet, fo hat die Poſt 777 
„China“ ſehr viele Ordres gebracht, ſo daß zu erwarten ſteht, 
daß das Geſchäft in der nächſten Woche lebhafter werden 
wird. Disponible Schiffsräume ſind wenig vorhanden und 
daher die Feſtigkeit in Raten, welche trotz der wenigen Ver⸗ 
ſchiffungen ohne Veränderung geblieben ſind. Nach Mexico 
ſind Schiffe geringer Capacität hin und zurück geſucht und 
bedingen für die ganze Reiſe 1 Doll. 90 Cent. bis 2 Doll. 
„ Barrel Mehl, die Hälfte in Gold und den Reſt in Ver. 
Staaten Papiergeld. 5 

Wir notiren heute: Liverpool 3d ar Buſh. Getreide in 
bulk, Maßgut 128 6d, Schwergut 158 9 Ton, Petroleum 
35 Yer Faß, 308 —328 6d 9% Load Eichenholz. 

London: Maßgut 178 6d % Ton, Tabak 255 % Ox⸗ 
hoft, 30s— 328 6d 9 Load Eichenholz. 

Antwerpen: Maß- und Schwergut 228 6d —258 Ser Ton, 
65 9% Faß Petroleum. 

Rotterdam und Amſterdam: 228 6d 258 ½ Ton Maß⸗ 
und Schwergut, 58 9d 68 Kar Faß Petroleum. 

Hamburg und Bremen: 158 — 178 6d er Ton Maß⸗ 
und Schwergut, 58 Pr Faß Petroleum. — Alles mit 5 7 
Primage. 7 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 1. Februar 1865 Wind: SO, 

Geſegelt: Me. Kenzie, Joſephine, Hull, Sleeper. — 
Freymuth, Mittwoch, Newcaftle, Getreide. 

Den 2. Februar. Wind ONO. 
Nichts in Sicht. 
Frachten. 

Danzig, 2. Februar. Grimsby 14 %% Load 
Sleeper. Cardiff, Newport 178, 1 dur 
Load Sleeper. Broding, Poole 198 Jar Load Sleeper. 
Antwerpen 20 % Holl. Courant er Laſt fichtene Mauer⸗ 
latten, 24 e Laſt Planken-Enden. 

ondsbörſe. 

* Danzig, 2. Februar. London 2 Mon. 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 84 Br., 833, bez. 
preußiſche Pfandbriefe 4 94% Br. 
gationen 96 ½ Br. 


Verantworllicher Nebacteur P. Ri dert nm Dana. 
Wieteorologifhe Beobachtungen. 
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Danziger Stadt⸗Obli⸗ 


8 332,38 


Berliner Fondsbörse vom 1. Februar. Mord, Friedr. KT 74 1707 Ki. bzu B Preußiſche Fonds, . i er 95 le Cours vom 31. Jannar. 
Uberſchl. Litt. A. u. C. 10 3} 161 — —— —„— ring 
Eiſenbahn⸗Aetien. g itt. B. 11 143 15 * n Anl. 4 aa , n ” 8 43 
— seriähs, 5 Deſter.⸗Frz.⸗Staatsb. 5 5 [121-4 bz taatsanl. 1859 5 lest 27 4981 b 2 Non. 4016 
le e 0% % ene | 24 14 | 30.0 Staieanl 502 i ü 3 e 50, f 60 5 
. e — ran — 4 152 
Austrag, ert, 94 fiel © bo. Veet. Prio. 6 4 1114 8 do. 858 Husländtge ene enden 3 hn. 01 
Hergiſch⸗ Märk. 4. f 4 35 b r e RAN | do. 1856 Oeſterr. Netall. 5 | 634 © Wien 2 Mom „ n 80%. bp 
ge . 94 1803 8 Rhr.⸗Cref.⸗KR.⸗Gladb.] 5 1341101 do. 1853 do. Nat.⸗Anl. H 70 bz u © ien Oeſter. W. 8 T. 5 est b 
Berlingamb 7 4 143 6 ee Staats, Se de. ade Lease 4 77 @ ben ) M. N 8 
Verlin⸗Potsd.⸗Madb. 14 4 208 bj Stargard⸗Poſen 44 31 975 1 1 ig „Anl. do. Grebittonfe [75 b Augsburg 2 M. 5 | 56 22 b; 
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Zimmermann, von einem gefunden Mädchen 

zeige Freunden und W N ergebenſt an. 
Danzig, den 1. Februar 1 

1972 Otto Reimann. 


u dem Concrrfe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Albert % hlauer zu Marienwerder iſt 
or Anmeldung der Forderungen der Concursgläu⸗ 
iger noch eine zweite erg dis zum 27. Februar 
cr. einschließlich feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet ha⸗ 
ben, werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der 
Zeit bis zum Ablauf der zw iten Friſt angemel⸗ 
deten en ift auf 


den 13. März 1865, 
Vormittags 11 Uhe, 


vor dem Commiſſar Deu Kreiß- Bericht: rath 


Ulrich im Termins Zimmer No. 


7 ͤ an- 


beraumt und werden zum Erſcheinen in dieſem 


Termin die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Armeldung ſchriftlich einreicht, 


bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen | 


beizufügen. 
eder Ae 


Amtsbezirke ſeinen hat, muß bei der 


ohnſitz h 


welcher nicht in unſerm 


Anmeldung feiner Forderung einen am biejigen : 


Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berech⸗ 
tigten auswärtigen Bevollmächti 

u den Acten anzeigen. 
äßt, kann einen Beſchluß ann dem Grunde, 
weil er dazu nicht Dorgelanen worden, nicht 
anfechten. 

f Denjenigen, welchen es bier an Belannt: 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Bau⸗ 
mann, Dr. Hambrook und Lewald hier, 
Graeber in Mewe, der a Juſtizrath 
Schmidt und die Juſtizräthe Eyſer, Kranz 
N55 Wagner hier zu Sachwaltern vorge⸗ 


en. 
arien werder, den 23. Januar 1865. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 984 


Auction 
über diverse Bauhölzer. 


Donnerſtag, den 9. Februar c., Vor⸗ 


120 11 5 und 
dies unter⸗ 


— 2 — — 


mittags 10 Uhr, ſollen auf dem ehemals Kuhn'⸗ 


ſchen Helzfelde, Kueipab 37, räumungshalber, 
mit Bewilligung des üblichen Kredites öffentlich 
e werden: 
Eine große Parthie 3“ fichtene Bohlen, 
Balken⸗ und Sleeper⸗Schwarten, Büg⸗ 
gen⸗Bohlen, Schaaldielen, 6 a 9“ Mau⸗ 
Kauf e. kemit eingeladen werden. 
wozu Kaufluſtige biemit eingeladen werde 
1808 N Nötbwanger, Auctionator. 


Am 25. Januar iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen vorräthig: III. Band der 
„Bibliothek ausländischer Klas- 
siker“ in neuen Muſterüberſetzungen 
Verlag des Vibliographiſchen Inſtituts in Hild⸗ 
burghauſen, 


von Jahren, vom 1. 


Shakespeare's Ham let, deutſch v. 


Ludwig Seeger, 
200 Seiten 8, 9 Sgr. (54 Nkr. östr.) 
Unter der Vreſſe: 
(IV. Band) Töpffer's Rosa und Ger- 
trud, deuiſch von K. Eitner. 
(V. Band) Shakespeare's Romeo und 
Julie, deutſch von W. Jordan. 1982 


So eben traf wier er ein 
ogumil Goltz, 
Nez ws Rindgeit, 
2. Aufl. Preis: e 680 ge. 
1405 Saux ier'ſcht Buchhandlung 
9851 (Guſtav Herbig). 


En 


— 
© 
€ 
1 


Bruchreis, 1 Sorte 1 Pfund 1 80 Sur. NE A, 


empfiehlt in "asnaher Qualität als ſehr Ge 
werth, namentlich für größere Haus⸗ und Speiſe⸗ 
wirthſchaften, bei Ballen 0 billiger, 
Marzahn, 
[9131 e No 18. 


Ern ganz neues Billard mit vollſtändigem 
Zubehör iſt Umſtände . billig zu ver⸗ 
kaufen bei Otto Trauthau 
930 in Culm. 
Ein fait neues Harmonium (5 Okt. 3 Neg.), 
ſowie ein Cello von brillantem Ton, ſtehen 
billig z. Verk. Näh. Kohlenm. 19. 1 Tr. links, 
Vorm. von 11—1 Uhr. 1979; 


| Eine rentable feine Neſtauration, 


Vorwärts! 


Magazin fü 


r Kaufleute. 


Illuſtrirte Mittheilungen, Abhandlungen und Schilderungen aus dem fen bean der Han⸗ 


delsthätigkeit. en namhafter Geſchäftsmänner und Gelehrten 
Re Folge. Band J. Heft J. 


Dr. Ed. 


Friedrich Liſt. 
Kautſchuk und Guttapercha. 
Elberfeld und Barmen. 
Populäre Darſtellung wirklicher Fälle aus dem 
Handelsgerichtsleben. 
Zur Buchführung in Fabrikgeſchäften. 
Praktiſches für den Haus ' und Comptoirbedarſ. 


erausgegeben 


Der atlantiſche Telegraph. 
Eine Riejenleihbibliothet, 
kun Marktverkehr. 

under der Induſtrie. 
Feuilleton. 
Adreſſenkalender. 
Briefkaſten. 


Jäbrlich zwei Bände — jeder Band 12 Hefte — erſcheint monatlich 2 Mal — jedes Heft 
koſtet 50 pr. Das erſte Heft liegt zur Anſicht bereit u, empfiehlt ſich zur Annahme von Beſtellungen 


ou 


+ 


Buch: und Kunft- Handlung, Langgaſſe 35. 


berck 
981 


Tanz-Unterrichts-Anzeige. 


Bezugnehmend auf frühere Annoncen meiner Mutter, erlaubt | 
der Unterzeichnete sich einem geehrten Publikum zur Ertheilung | 
von Tanzunterricht, wie ihn mein verstorbener Vater geleitet, aufs 
Beste zu empfehlen und bin ich zur näheren Besprechung täglich in 
meiner Wohnung, Brodbänkengasse No. 40, in den er 


den zu sprechen. 


Der Verſand des 
Leutewitzer Runkelrüben - Samens 


Wie bekannt, zeichnet ſich der hier gebaute Samen, fowohl durch die Er⸗ 


geſchieht im Februar. 


} 
Eugen Torresse. 


tragsfähigkeit der Sorte (kugelförmig, meiſt über der Erde wachſende Rübe mit wenig Wurzeln), 


als durch ſeine ſichere Keimfähigkeit aus, weil er 
größten Sorgfalt gezogen iſt. 


in Beziehung auf alle dieſe Eigenſchaften mit ver 


Ven allen Landwirthen, welche bei dem geſteigerten Bedürfniß 


an Futter dem Rübenbau als demjeni.en ſich zugewendet haben, der die hoͤchſten Erträge ergiebt, 


geht mir über die Verwendung des von mir be; 


und kann ich denſelben daher mit 58 Rechte empfehlen. 
f., der Zollcentner 42 Thlr. 20 Sgr., exclusive Verpackung, 


Preiſe: Das Pfund 12 Sgr. 8 P 
Frankirte Beſtellung en Sache ſoweit 


Leutewitz und Lötha in bei Meißen in Sachſen, im Februar 1 


eee RITTER 
u Sirohhäte zum Moderniftten 90 
und Waſchen nach Berlin & 


erbittet 
971) 


C. Pohl, 
vormals 4. G. Schüler. 
EN NE RR EN EIE EA IRTN 


4000 . find wiederum einge: 


gangen und in beliebiger Größe 


auf Wechſel zu vergeben durch 988 
ni 7 Pilanowski, Poggeupfuhl 225 


inmitten der Stadt gelegen, 
iſt umſtändehalber auf eine Neihe 
April d. J., 
u verpachten. Zur Uebernahme 


ind ea. 1000 Thlr. erforderlich. 


Nefleetanten belieben ihre Adr. 


in der Expedition dieſer Zeitung | ® 

unter No. 987 abzugeben. 
L 4 „ 

eſpirator ape kalter, rau⸗ 

her Luft, empfiehlt für Erwach e und 

Kinder * billigen feſten Preifen. 

C. Müller, Jopensaſſe am Pfatbofe 


gegen das 


Corpuauien von 1000, 1500, 3000 bis auf 
Höhe von 10,00 R find auf ländlichen 
Beſitzungen, wenn genügende Sicherheit vorhan⸗ 
den, ſofort zu bejtätigen, 90¹ 
Th. Kleemann in Danzig, Breitgaſſe 62. 

100 bis 150 Städ Schlaͤcht⸗ 
ſchafe ſtehen auf dem Dominium 
Saviat dei Dombic in Pom⸗ 
mern ſofort zum — 

F e Sealer er. 


Merinos —Merinosdrangais. 
Aupſtellung zu Güſtrow am 2. u. 3. Febr. 


Bocke erſten Ranges mit Negretti⸗ 
formen, Bailleau-Bollblut. 150 Elite: 
Schafe, aus 3 Stamm eerden gewählt, 
vor allen anderen Lenfang November, 
dadei 35 Erſteinge von Gilbert ⸗ Wide 
ville. Außerdem werden nachgewieſen 
50 Märzſchafe von Cugnot, zu wählen 
aus 15-80 Stück. 1875) 

Rud. Behmer, 


| 
| 


zogenen Samens die erfreulichſte Anerkennung zu, 


die Ernte reicht, * ausgeführt. 


Adolph Steiger! 


recht gut erhaltenes mahagoni 
285 do. 


in 

Pianino (Pariſer Fabrikat), e 
Flügel (von Fr. Wiszuiewskü) und 2 
Tafelforteplands, find fehr billig Lange 
gaſſe 85, 2 Tr., zu verkaufen. 95 


9525 
FR Wachholder = Beeren 
empfiehlt billigt 
| R. H. Siemenroth 
in Mewe. 


Beſte englifche Maſchi⸗ 
nenkohlen, Cokes u. Schmie⸗ 
dekohlen verkaufen 

ss, Storrer & Scott, 

Langenmarkt 40. 
Lotterie-Looſe g ae 


518 027 

2 Thlr., 1 Tolr. 15 Sgr., 74 Sgr. pro Claſſe, 
wie fie meine Kunden fo dringend wünſchen, 
wieder zur beginnenden Ziehung zu haben in Ber⸗ 
* bei Alb. Hartmann, Lands bergerſeghe⸗ 
o. 
Glan ers zu Gyps derten und 

Stud off rirt in Centnern und Fäſſern 

1258 E. N. Krüger, Wit. Graben 210. 


Die Masten-Garderobe 


Fenn geker Maß 69 bei E. Schultze empfiehlt 
Sharacter- Dlasten, Dominos und Mönche für 
Herren und Damen zu billiaſten Preiſen 1973] 


Kahlberg. 


Die Gaſtwirtbſchat in dem Gaſt⸗ und Lo⸗ 
girhauſe Belvedere im Seebad Kahlberg ſoll 
verpachtet werden. — Wegen Bedingungen be⸗ 
bent man ſich franco an Unterzeichneten zu wen⸗ 

den. — 


George Grunau 
1924 19501 Ibing. 


2 wohne Langgarten 27 (Hotel de Wade 


N v, pract. Ar t = 
En ſeyr vorthelſhaſte Penſion für Knaben 


00 Lee e von 9 ale 55. 
8⁰ i en, Langgaſſe 55. 
( 3 — ſtetat) wünſcht z. 


Ein. Hausle brer Ar 0 


ö Mai eine anderw. Stellung. 
unter R. S. p. rest. Krodow W/ Pr. 


3- 
1. 
100 


* 


| 
| 
' 
| 


Am 31. v. M. sind auf dem Baby- 
hofe zu Dirschau 3 Coupons verloren 
gegangen und zwar: 


Coupon v. 3,20 über 10004; Westpr. 


eh d Conitzer Kreises. 
„» S. 22. 6. über Z 500. 34% 
Westpr. Pfandbr. d Bromberger Kreises, 
„ S 8. 22. 6. über % 500. 34% 
Westpr. Pfandbr. d. 5 Kreises. 
In Summa 9% 37. 1 
Der ehrliehe Finder wird gebe- 


ten dieselben gegen eine Ange- 
messene Belehnung z. Damm No. 16 
bei J. Feldbrach abzugeben. (977) 


| 
| 
| 


1 
€ 
P 
1 
(6989) 
0 
. 
63) 
Saal 


NB. Vor der Annahme derselben wird gewarnt. 


General: Agentur 


Leipziger ar Verſicherungs⸗ 


Langgaſſe 15, eine Treppe. 
976) Paul Louis Lietzmann, 


5 wird für ein hieſiges feines 
Leinen⸗ und Wäſche⸗Geſchäft 
ein Commis mit anſtändigem Sa⸗ 
lair zum 1. April gewünſcht, wel⸗ 
cher jedoch ein gewandter Verkäufer, 
einfache aber ſaubere Buchführung 
zu übernehmen und gute moraliſche 
vebensweiſe nachzuweiſen im Stan⸗ 
de iſt. Reieetausen wollen ihre Adr. 
an die 1 dieſer Zeitung 
unter F. C. S. 905 franco gelangen 
laſſen. 


Spliedt's Concert⸗Salon 
in Jäſchkenthal. 


Sonntag, den 5. d. Mts., 
den folgenden Sonn⸗ u. 


ſo wie an 


Feiertagen 

2 8 m der Kapelle des König. 
sarberNegimentd, unter L 

Muſikmeiſter Kunze. er Leitung des pern 

Anfang 4 Uhr. 


Entrée bekannt. 
Mein Beſtreben, nit 


regelmäßige Soun⸗ 
tags⸗Concerte in An ele verans 
ftalten, bitte ich durch zahlreichen Bes 
ſuch derſelben unterſtützen zu wollen. 
196 969 Aug. Fr. Schultz. 


Dritte Sinfonie-Soirse, 


im Apollos Saale des frühern Hotel du Nord. 
Sonnabend, d. 4. Febr. 1865, Abos, 7 Uhr. 


Programm: Haydn, Sinfonie No. 2 Ddur. 
2 Ouverture zu Calderon's „Dame 
obol 
hie BEN er . Omoll. 
ummerirte Sitzplätze à 1 
auf dem Balcon a 15 ; x AT: 1155 177 
Kunſt⸗ und Ar ſitalienhandlung von 


. Weber 


zu haben. 


Selonhe sEiablifeme, 


itag, 3. Februar: 
Kuftreon des Balletmeiſters 


errn 
Rinda, der Tänzerinnen Frl. Reiſinger, 

achmann und Deſſau, der Sängerin 
r. Kohlmeyer, des e Herrn 
rnoldi und der Geſellſchaft Mipbonfo, 
verbunden mit Sa von der Buchholzſchen 
Kapelle. Zum Sch 


Lucifer, oder; "ber grüne Teufel, 
große Zanberpantomime a. neuen Tan 
zeu und neuen Decoratlonen, arrangirt 
don Herrn Balletmeiſter Rlada und ausge · 
führt vom 4% Üb. Kunſtlerperſonale. 

Anfan Uhr. Enlrée für Loge 71, für 

5 22 Tagesbiletg haben heute keine 
Gültigkeit. 980 


Stadt-Theater. 
Freitag, den 3. Februar. (5. Ab. No. 8.) 


Zum erſten Male wieberholt: Hexenhaus. 
Schauſpiel in 5 Acten von H. Herſch. 


Die feinſten Pariſer Opernglaſer ſtets 
1 eela bei rei 8 a Lietzau, 2 


[758 in Danzig. 


Fr und Verlag von A. W. Kafemans 
in Danzig. 


